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zo rz, 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen 


Nr. 2. 
| Tagesſchau. 


Von ſozialdemokratiſcher Seite iſt dem Reichs⸗ 
tage eine Interpellation für die Zeit feines Wieder- 
zuſammentretens angekündigt worden, welche Auskunft über vom 
Reiche getroffene oder zu treffende Maßnahmen gegen 
die Arbeitsloſigkeit verlangen ſoll. Die „Natl. Korr.“ 
bemerkt hierzu, daß darauf hingewieſen werden müſſe, „daß das 
gegenwärlige Darniederliegen unſerer wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe, der Druck auf dem ganzen nationalen Erwerbsleben zum 
großen Theil Schuld der Arbeiter ſelbſt iſt, welche nicht einſehen 
wollen, daß ihre Intereſſen mit denen der Arbeitgeber eng ver⸗ 
bunden ſind. Die beſtändigen Kämpfe, welche die Induſtrie mit 
den Arbeitern zu führen hat, die daraus entſpringende Unſicher⸗ 
heit aller wirtyſchaftlichen Verhältniſſe, die wachſenden Schwierig: 
keiten des Wettbewerbes auf dem Weltmarkt haben nicht wenig 
zu dem Darniederliegen unſerer geſammten Erwerbsthätigteit bei⸗ 
gercagen. Nimmt das Geſchäft wieder einmal einen Aufſchwung, 
ſo kann man ſicher ſein, daß alsbald Lohnſtreitigkeiten und Ar⸗ 
beitseinſtellungen ſtörend dazwiſchen treten und die Nutzbarmachung 
einer günſtigen Lage verhindern. Die Folgen ſind dann noth⸗ 
wendig wieder Einſchränkungen der Produktion, Entlaſſungen von 
Arbeitern, Nothſtand. Unter den eigentlichen Urſachen der Ar⸗ 
beitsloſigkeit darf darum auch die ſozialdemokratiſche Agitation 
nicht vergeſſen werden, welche erſprießliche Verhältniſſe in der 
induſtriellen Arbeiter⸗Welt gar nicht mehr aufkommen läßt und 
damit die Grundlagen zerſtört, auf denen die Wohlfahrt der Ar⸗ 
beiter ſelbſt beruht.“ Solche Interpellationen leiſten ſich die 
Sozialdemokraten merkwürdiger Weiſe zu einer Zeit, wo die 
Bergleute im Kohlenrevier der Saar zu tauſenden ſtreiken. 

Das neue Wuchergeſetz. Das dem Reichstage zu⸗ 
gegangene neue Wuchergeſetz hat folgenden Wortlaut: Artikel 1. 
In dem Strafgeſetzbuch werden die 88 30 2a und 3024 folgender⸗ 
maßen abgeändert, und werden hinter dem 8 302d folgender 
8 302e und in dem 8 367 hinter Nr. 15 folgende Nr. 16 ein- 
geſtellt: 8 302 4a. Wer unter Ausbeutung der Nothlage, des 
Leichtſinns oder der Unerfahrenheit eines anderen mit Bezug auf 
ein Darlehen oder auf die Stundung (im gegenwärtigen Geſetze 
heißt es: „für ein Darlehen oder im Falle der Stundung“) einer 
Geldforderung oder auf ein anderes zweiſeitiges Rechtsgeſchäft, 
welches denſelben wirthſchaftlichen Zwecken dienen ſoll, ſich oder 
einem Dritten Vermögensvortheile gewähren oder verſprechen 
läßt, welche den üblichen Zinsfuß dergeſtalt überſchreiten, daß 
nach den Umſtänden des Falles die Vermögensvortheile in auf 
fälligem Mißverhältniß zur Leiſtung ſtehen, wird wegen Wuchers 
mit Gefängniß bis zu 6 Monaten und zugleich mit Geldſtrafe 
bis zu 3000 ME. beſtraft. Auch kann auf Verluſt der burger ⸗ 
lichen Ehrenrechte erkannt werden. $ 302d. Wer den Wucher 
(88 3028 bis 30206) gewerbs⸗ oder gewohnheitsmäßig betreibt, 
wird mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten und zugleich mit 
Geldſtrafe von 150 bis zu 15 000 Mk. beſtraft. Auch iſt auf 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte zu erkennen. 8 3022. Die: 
ſelbe Strafe trifft denjenigen, welcher mit Bezug auf ein Rechts- 
geſchäft anderer als der im § 302 a bezeichneten Art gewerbs ⸗ 
oder gewohnheitsmäßig unter Ausbeutung der Nothlage, des 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 


Bitt „Schlage mir's nicht ab, Kind; es iſt ja nur eine ſo einfache 
itte.“ 

Und ſo willfahrte fie denn derſelben. Gottlob, daß Julie 
abweſend war, ihre ſpöttiſchen Bemerkungen hätten kein Ende 
genommen. 

Diͤeſe junge Dame befand ſich, während Elſe und der Prä⸗ 
Rent zwiſchen den Gräbern dahingingen, im Gartenſaal der 
em Halm, wo 557 Leonore als Hausmutter im Sopha ſaß, 
Julie die erſten Roſaſtrümpſchen ihres Lieblings ſtrickend, indeß 
dabei dieſen jungen Prinzen auf ihren Armen ſchaukelte und 
a 9950 genug fand, mit einem ſtattlichen Herrn von etwa zwei⸗ 
oder dreiundzwanzig Jahren aufs Beſte zu kokettiren. 

Das war Frant O. Donnell, den Eoerett bei feinem Freunde 
eingeführt. Hatte und der nun wenigſtens die Hälfte des Tages 
in der Villa verbrachte, meiſtens ſtumm, denn die Beredtſamkeit 
war niemals ſeine Sache, aber dafür rückſichtlich der Blicke und 
Seufzer wahrhaft verſchwenderiſch. 

Mr. O'Donnell hatte das Unglück, über den Zuſtand ſeines 
Herzens nimmer ganz ins Klare kommen zu können. deute 
glaubte er vielleicht glühend zu lieben, ſchwor ſich ſelbſt und 
andern: Dieſe iſt's! — Dann aber feſſelten ihn morgen neue 
Reize, und der kaum beſiegte Zweifel erhob wieder ſein 
geſpenſtiſches Haupt. In ſolchen Zeitläufen pflegte er nach 
beiden Seiten zu hinken, ſchickte Bouquets, Verſe und Seufzer 
Hitderweige der einen wie der anderen, bis endlich ein drittes 

ild den Platz in ſeinem vielfach von Liebesleid zerriſſenen 
Herzen beanſpruchte, bei welcher Gelegenheit regelmäßig Nummer 
Eins und Zei in totale Vergeſſenheit geriethen. 

Gegenwärtig fühlte ſich ſeine ſanfte Seele von den dunklen 
Augen der ſchönen Koketten förmlich überrumpelt. Sie lächelte, 
& ihn ihre Perlenzähne bewundern zu laſſen, ſie brachte im 
N55 mit dem Kleinen ihre ſchönen Hände den ſeinigen ſo nahe, 
a er dieſe Bewegung unmöglich überſehen konnte, ſondern einen 
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Redaction u. Expedition Väckerſtr. 39. | Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Eulmſee bei 
Kaufmann P. Haberer. 
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Leichtſinns oder der Unerfahrenheit eines anderen ſich oder einem 
Dritten Vermögensvortheile verſprechen oder gewähren läßt, welche 
den Werth der Leiſtung dergeſtalt überſchreiten, daß nach den 
Umſtänden des Falles die Vermögensvortheile in auffälligem Miß⸗ 
verhältniß zu der Leiſtung ſtehen. $ 367. 16) wer den über das 
Abhalten von öffentlichen Verſteigerungen und über das Verab- 
folgen geiſtiger Getränke vor und bei öffentlichen Verſteigerungen 
erlaſſenen polizeilichen Anordnungen zuwiderhandelt. Artikel II. 
In dem Geſetz betr. den Wucher vom 24. Mai 1880 wird der 
Artikel III im erſten Abſatz und im erſten Satz des zweiten Ab» 
ſatzes folgendermaßen abgeändert und wird folgender Artikel IV 
eingeſtellt: Artikel III. Verträge, welche gegen die Vorſchriften 
der 88 302a, 302b, 302e des Strafgeſetzbuches verſtoßen, ſind 
ungiltig. Sämmtliche von dem Schuldner oder für ihn geleiſteten 
Vermögensvortheile (S8 302 a, 302e) müſſen zurückgewährt und 
vom Tage des Empfanges an verzinſt werden .. .. Artikel IV. 
Wer gewerbsmäßig Geld: oder Kreditgeſchäfte betreibt, hat dem⸗ 
jenigen, mit welchem er hieraus in Geſchäfts verbindungen ſteht, 
für jedes Kalenderjahr binnen drei Monaten nach Schluß des⸗ 
ſelben einen vollſtändigen Rechnungsauszug über die noch ſchwe⸗ 
benden Geſchäfte mitzutheilen. Wer es unterläßt, dieſer Ver— 
pflichtung nachzukommen, wird mit Geldſtrafe bis zu 500 Mark 
oder mit Haft beſtraft und verliert den Anſpruch auf die Zinſen 
für das verfloſſene Jahr hinſichtlich der Geſchäfte, welche in den 
Rechnungsauszug aufzunehmen waren. 

Der Kultusminiſter Dr. Boſſe ſcheint mit dem Diſſi⸗ 
dentenkindererlaß des Grafen Zedlitz wenig Glück zu 
haben. In Brandenburg a. H. hat, wie der „Vorwärts“ mit⸗ 
theilt, das Schöffengericht unter Berufung auf ein Erkenntniß 
des Kammergerichts von 1889 die wegen Aebertretung des Er: 
laſſes ergangenen Strafmandate aufgehoben. Das Erkenntniß 
des Kammergerichts ſoll dahin gehen, daß kein Diſſident ver⸗ 
pflichtet iſt, ſeine Kinder an dem lehrplanmäßigen Religions⸗ 
unterricht in der Volksſchule theilnehmen zu laſſen. In Weißen⸗ 
fels und Köpenick haben die Schöffengerichte zu Gunſten des Er⸗ 
aſſes entſchieden; indeſſen iſt hier Berufung eingelegt. Die Be⸗ 
rufung auf die Entſcheidung des Kammergerichts iſt in hohem 
Grade auffällig. Sollte Miniſter Dr. Boſſe von der Exiſtenz 
dieſes Erkenntniſſes keine Kenntniß gehabt haben, als er den 
Erlaß des Grafen Zedlitz als auf geſetzlicher Grundlage beruhend 
anerkannte? 

Der Bergarbeiterſtreik im fiskaliſchen 
Saarrevier hat noch immer zugenommen, doch bleibt die 
Bergbehörde entſchloſſen, die Forderungen der Bergleute nicht zu 
bewilligen. Am Schluſſe des alten Jahres ſtreikten von 30 000 
Bergleuten im Revier etwa 18 000. Heute Montag ſollen Ver⸗ 
ſammlungen der Arbeiter ſtattfinden, aus welchen ſich die muth— 
maßliche Dauer des Ausſtandes ergeben dürfte. Alle Warnungen 
der Behörden haben nichts geholfen, auf der Grube Maybach 
fanden grobe Ausſchreitungen zwiſchen den ſtreikenden Bergleuten 
und ihren arbeitsluſtigen Kameraden ſtatt. Viele der Ausſtänu⸗ 
digen ſind mit Revolvern bewaffnet. Am Sonnabend Nachmittag 


f iſt der Führer der Streikenden, der berüchtigte Agitator Warken 


verhaftet. Bezeichnend für die unter den Ausſtändigen herrſchende 
Stimmung iſt der nachfolgende Vorfall: In Sulzbach bei Saar⸗ 
—— ————— — — — —ä 


leiſen Druck, begleitet von Seufzen und mädchenhaftem Erröthen, 
mehr als einmal wagte. 

„Ich bin jetzt meiner Sache ſicher,“ dachte er. „Dieſe iſt's!“ 

Und dann überfiel ihn heimlich das Andenken jener ſüßen 
Stunden, die er auf der Fahrt durch den Ocean an Aliſon's 
Seite verlebt hatte. So manche Flaſche Wein, ſo manche Orange 
waren als zarte Liebesboten aus der erſten Kajüte herunterge⸗ 
wandert in das Zwiſchendeck, ſo manche Mondnacht fand ihn in 
der Nähe der Angebeteten, mit ihr ſchwärmend, ſeufzend oder 
gar Poeſien citivend. Sollte er um der dunkeläugigen Julie 
willen die blonde Aliſon aufgeben? 

Einſtweilen vergötterte er beide; das Zünglein der Waage 
neigte ſich indeſſen ſichtbarlich zu Gunſten der letzten Eroberung, 
Julie war geradezu bezaubernd, man konnte ihr nicht widerſtehen. 


Wie ſüß klang von ihren Lippen das gebrochene Engliſch, ſie 


liebte die plumpe Sprache nicht ſonderlich, das Franzöſiſche war 
ihr weit geläufiger; zuweilen brachte ſie beide Sprachen derartig 
zuſammen, daß es kein Herausfinden mehr gab, — dann konnte 
ſie lachen wie ein Kind und ſetzte durch dieſe kleine Komödie 
ihren ſchüchternen Verehrer jo gewaltig in Flammen, daß er halb» 
laut ein „Süßer Engel!“ riskirte. Die weiße, wohlgerundete Hand 
legte ſich dann auf die Gegend des Herzens, das verräthe— 
riſche Blut ſtieg bis unter die weißlich⸗blonden Haarwurzeln 
empor, und die waſſerblauen Angen entſandten einen ſchmelzenden 
Blick; es entſtand eine ſo auffallende Stille, daß Leonore den 
Kopf wandte und leiſe fragte: „Schläft der Kleine?“ 

„Durchaus nicht, Liebe, weshalb meinſt Du das?“ 

„Nun, weil Ihr beide ſo plötzlich ſchweigt!“ 

Die arme Nora. Es erging ihr wie dem ſchlafenden Müller, 
der jählings auffährt, wenn das Getriebe ſtillſteht. Während die 
veiden jungen Leute lachten und ſcherzten, hatte ſie ſich ganz 
ihren ſchmerzlichen Geübeleien hingegeben, oder theilweiſe den 
Freiherrn beobachtet, wie er mit Everett im Park umherging 
und immer auf das Lebhafteſte zu ſprechen ſchien. Leonore las 
aus ſeinen Geſten, was er ſagte: Ich gebe den Kampf auf! — 
Das Spiel iſt verloren! 

Everett tröſtete dann, er ſagte Dinge, welche Otto mit einem 
Kopfſchütteln beantwortete. 

Das alles ſah Leonore, und es ſchnürte ihr die Bruſt zu⸗ 


Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Dienſtag, den 3. Januar 


Zeitung. 


— — 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. 


f. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei 


de 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


SR 1893, 


brücken wurde ein Ulan aus Saarburg, während er ruhig dem 
Bahnhof zuſchritt, von einer Rotte junger Leute umringt, ſeines 
Säbels beraubt und durch Meſſerſtiche nicht unerheblich verletzt. 
Er wurde im Garniſonlazareth in Saarbrücken aufgenommen. 
Der Biſchof Dr. Korum von Trier richtete ein öffentliches 
Schreiben an die Bergleute des Saarreviers, worin er ſie ein⸗ 
dringlich vor Betheiligung an dem Streik warnt. Unter den 
belgiſchen Bergarbeitern fanden am Neujahrstage mehrſach Sym⸗ 
pathiekundgebungen zu Gunſten der Beraleute im Saarrevier ſtatt. 


Deutſches Reich. 2 


Die Neujahrsgratulation am deutſchen 
Kaiferhofe hat ſich im Weſentlichen im gleichen Rahmen 
wie in den Vorjahren bewegt. Am frühen Morgen zog eine 
Militärkapelle vom Schloſſe bis zum Brandenburger Thor, mit 
frohen Weiſen das Jahr 1893 begrüßend; unter den Linden 
waren aber zur Beiwohnung des militäriſchen Schauſpiels mehr 
Polizeibeamte als Publikum anweſend. Auch die Auffahrt der 


Theilnehmer an der Neujahrscour im Schloſſe fand nur wenig 


Zuſchauer, der Neujahrspunſch ſchien die Berliner lange in den 
Federn zu halten, und bei den raſch vorüberrollenden und in das 
Schloß ſelbſt einfahrenden Wagen iſt ſo gut wie nichts zu ſehen. 
Unter Kaiſer Wilhelm I. zeitigte die Gratulation auch vor dem 
Palais ein impoſantes Bild, von dem, ſeit die Feier ins Schloß 
verlegt iſt, faſt nichts mehr übrig blieb. Die kaiſerlichen Maje⸗ 


ſtäten hatten vor Beginn des Feſtgottesdienſtes die Glückwünſche 


der fürſtlichen Verwandten und Hofſtaaten entgegengenommen, 
auch der Bundesrath unter Führung des Reichskanzlers und die 
Generalität brachte ihre Glückwünſche beſonders dar. 101 Ka⸗ 
nonenſchüſſe, welche von der dem Schloſſe gegenüberpoſtierten 
Leibbatterie des 1. Garde Feld⸗Artillerie⸗Regiments abgefeuert 
wurden, verkündeten den Beginn der großen Cour im Weißen 
Saale des alten Schloſſes, die unter dem bekannten Glanze von 
Statten ging. Die Majeſtäten hatten vor dem Throne Aufs 
ſtellung genommen, umgeben von den fürſtlichen Angehörigen 
und Gäſten. Zahlreiche Perſonen wurden durch Anſprachen und 
Händedrücke ausgezeichnet. Von beſonderen politiſchen Aeußerun⸗ 
gen iſt nichts bekannt geworden; es wird freilich wohl wieder ſo 
kommen, wie im vorigen Jahre, wo allerlei Aeußerungen kolpor⸗ 
tiert wurden, bis am Ende feſtgeſtellt werden konnte, daß nichts 
von dem geſprochen worden war, was da behauptet wurde. Der 
Cour folgte Mittags die große Paroleausgabe im Zeughauſe, in 
welchem nahezu alle Offiziere der Garniſon verſammelt waren. 
Mit ihren älteſten Söhnen ſtatteten die kaiſerlichen Majeftäten 
auch der Kaiſerin Friedrich einen Neujahrsbeſuch ab. Bei dem 
herrſchenden prächtigen Winterwetter hatte ſich inzwiſchen der 
Platz beim Schloſſe und beim Zeughauſe dicht bevölkert, die Menge 
begrüßte die fürſtlichen Herrſchaften mit lebhaften Hochrufen. 
In der Mittagszeit bot der ganze Straßenzug von dem Branden⸗ 
burger Thor bis hinunter zum Schloſſe ein ſehr belebtes Bild, 
Tauſende ergingen ſich bei dem ſchönen Wetter. In den Nach⸗ 
mittagsſtunden wuchs der Berkehr noch mehr und die in den 
Thiergartun fahrenden fürſtlichen Herrſchaften wurden lebhaft 
begrüßt. Späterhin war die geſammte kaiſerliche Familie mit 
ſammen. Mit dem Amerikaner ſprach der Freiherr offener und 
vertraulicher als ſelbſt mit ihr. 

Dann kam wieder eine Biegung des Weges, welche die 
beiden dem Fenſter näher brachte. Otto war erſchreckend bleich; 
jetzt mußte auch ein ganz Unbefangener ſeinen Seelenzuſtand 
durchſchauen. 

Die junge Frau ſeufzte heimlich, bittere Gedanken durch⸗ 
flutheten ihr Inneres. Warum ſchloß er ſie ſo gänzlich aus von 
dem, was ihn quälte? — Ob es Dinge betraf, die gerade ihr 
ein Geheimniß bleiben ſollten? 

Als Everett und der Freiherr dem Salon zuſchritten, ver⸗ 
ſchwand ſie unter einem vom Zaune gebrochenen Vorwand. 
war ihr unmöglich, über gleichgiltige Dinge zu ſprechen, ſie 
wollte allein ſein, um zu weinen. g 

Everett konnte ſich alſo nur bei Fräulein v. Bergen verab⸗ 
ſchieden; er fand fie mit dem Kleinen im Arm auf: und abgehend 
ſchüchternen Blickes, ſo zurückhaltend und wortkarg wie, 
möglich. Ein ſtreng behandelte Bonne hätte im Salon der 
Herrſchaft nicht bescheidener auftreten können. 

Es gelang dem Amerikaner, mit ihr unter vier Augen einige 
Worte zu wechſeln, indeß der Freiherr den jungen Farmer in 
ein Geſpräch über landwirthſckaftliche Verhältniſſe zog und fo die 
beiden anderen minutenlang iſolirte. 
ö „Sie zürnen mir imwer noch, gnädiges Fräulein?“ flüſterte 

verett. 

Die junge Dame ſenkte in Verwirrung den Blick. „Wie 
dürfte ich wohl?“ murmelte ſie kaum verſtändlich und beſchwich⸗ 
tigte dann den Säugling, der ſonderbarer Weiſe gerade in dieſem 
Augenblick unruhig wurde. 

Everett ſah das Erröthen, welches ſich über Juliens Antlitz 
ergoß. „Geben Sie das junge Herrchen der Wärterin, gnädiges 


Fräulein — wir machen unterdeſſen eine Promenade durch den 


ark.“ 
8 „Nein, o nein,“ war die Antwort. „Meine Couſine iſt et⸗ 
was leidend, ich bin hier, um den Kleinen zu beaufſichtigen.“ 
Ihre Stimme bebte, ſie wandte ſich ab, wie un ihm den 
Ausdruck ihres Geſichtes zu entziehen. Everett fühlte ſich vom 
tiefſten Mitleid ergriffen; alſo auch zu einer Art von Kindsmagd 
erwendete man die „arme Couſine“. 
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ihren Gäſten an der Familientafel vereint, am Abende ſollte di 
Oper beſucht werden. 

In das königliche Schloß in Berlin iſt wieder 
Leben eingekehrt, denn das Kaiſerpaar hat ſeinen Einzug gehal⸗ 
ten. Die Umbauten im Schloß haben, ſoweit es ſich nicht um 
dekorative Arbeiten handelt, ihren vorläufigen Abſchluß gefunden, 
um im Frühjahr wieder ihren Anfang zu nehmen. Alsdann ſoll 
mit dem Hinausrücken der Frontarchitektur des Eoſanderſchen 
Portals und der angrenzenden Fronthälfte in den Schloßhof be⸗ 
gonnen werden, ſo daß wahrſcheinlich im Laufe des Jahres 1894 
der geſammte Umbau beendet iſt. 

Zum Kommandanten des kaiſerlichen Haupi⸗ 
quartiers iſt der Generalmajor v. Pleſſen unter 
Ernennung zum dienſtthuenden General à la suite des Kaiſers 
ernannt worden. Die Stelle war ſeit der am 11. Auguſt erfolg⸗ 
ten Ernennung des Generals v. Wittich zum kommandirenden 
General des XI. Armeekorps frei. General v. Pleſſen komman 
dirte bisher die 55. Infanteriebrigade in Karlsruhe. Er gehört 
ſeit 1862 der Armee als Offizier an, wurde bereits 1872 Haupt⸗ 
mann und 1879, nachdem er dem Generalſtab angehört hatte, 
Flügeladjutant Kaiſer Wilhelms I. In dieſer Stellung wurde 
er Ende 1879 Major, 1885 Oberſtlieutenant und 1888 Oberſt. 
Nach dem Tode Kaiſer Wilhelms I. erfolgte ſeine Ernennung 
zum Kommandeur des 1. Garderegiments; am 9. Februar 1891 
erhielt er unter Beförderung zum Generalmajor die 55. Infan- 
teriebrigade. 

Der Dr. 


Reichstags ⸗ Abgeordnete Peter 


Rei chenſperger, zugleich Mitglied des preußiſchen Abgeord⸗ 


netenhauſes, der hervorragende Führer der Centrumspartei, iſt 
am Sylveſterabend in Berlin nach längerem Leiden geſtorben. 
Bei aller Entſchiedenheit in konfeſſionellen Fragen war Reichen: 
ſperger in politiſcher Beziehung eine ſehr verſöhnliche Natur. Er 
war 1810 in Koblenz geboren, beſuchte die Univerſitäten zu Bonn 
und Heidelberg und war Landgerichtsrath in Koblenz und Ap⸗ 
pellationsgerichtsrath in Köln. 1848 gehörte Peter Reichenſperger 
der preußiſchen National verſammlung an, 1850 war er Mitglied 
des Volkshauſes in Erfurt, ſeit 1849 bis jetzt Mitglied des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Dem Reichstage gehörte Reichen⸗ 
Sprach er auch nicht ſehr häufig, 
ſo war doch ſein Einfluß in der Centrumsfraktion ein unbeſtritten 


großer 


h Der Vikar Szychalowicz in Olszowa, welcher 


vor einiger Zeit Reſerviſten in der Kirche die Kokarden von den 


Mützen abgeriſſen hatte, wurde vom Erzbiſchof von Poſen von 
feiner guten Stelle weg auf eine untergeordnete andere als 
zweiter Vikar verſetzt. Außerdem erhielt derſelbe empfindliche 
anderweitige Strafe. 
a Ueber die deutſchen Flottenübungen macht 
die „Danz. Ztg.“ folgende Mittheilungen: Die Manöverflotte 
wird am 1. April auf die Dauer von 6 Monaten aus drei Divi⸗ 
ſionen formirt. Die erſte Diviſion beſteht aus den Panzerſchiffen 
„Baden“ (Flaggſchiff), „Bayern“, „Württemberg“ „Sachſen⸗ 
und dem Aviſo „Ziethen“, die zweite Diviſion aus den Panzer⸗ 
fahrzeugen „Siegfried“, „Beowulf“ und dem Aviſo „Jagd“, die 


dritte Diviſion aus dem Aviſo „Blitz“, zwei Diviſionsbooten und 


zwölf Schichaubooten. Im verfloſſenen Sommer wurden zu 
Mandverzweden zwei ermiethete Privatdampfer verwendet; im 


nächſten Jahre wird hiervon abgeſehen werden. 


Wie das preußiſche Kriegsminiſterium bekannt macht, it die 
Fortifikation Raſtatt am 1. October v. J. auf: 


Ausland. 


Oeſlerreich⸗ Ungarn. 
Der ungariſche Miniſterpräſident Wekerle 


. hat eine Neujahrsanſprache gehalten und darin ſein beſtimmtes 
Feſthalten an dem bereits 


bekannten Reformprogramm ange⸗ 
kündigt. Die allgemeine Lage bezeichnete der Miniſter als durch 
aus beruhigend und freundlich. 

5 Die Neujahrsbetrachtungen der Wiener Morgen— 
blätter find ziemlich peſſimiſtiſch gehalten und konſtatiren, daß das 
abgelaufene Jahr mit ſchweren Beängſtigungen für alle fried⸗ 
liebenden Völker und Nationen des Welttheiles begonnen habe. 
Das verfloſſene Jahr habe im weiteren Verlaufe faſt bis zum 


1 


lletzten Tage immer neue Gefahren und immer neue Bedrohungen 


der menſchlichen Geſellſchaft in Sicht treten laſſen. „Blicken wir 


zurück“, ſchreibt die „N. Fe. Pr.“, „io trifft man überall auf 


Werke ſelbſtmörderiſcher Zerſtörung, auf das Walten von Kräften, 


„Gnädiges Fräulein,“ flüſterte er lebhaft, „es ſoll anders 
werden!“ 

Seine Augen glänzten, 
ihre Hand. „Zürnen Sie 
hörbar. 
0 Julie ſchüttelte den Kopf, ihre Blicke blieben geſenkt. 

„Ich danke Ihnen,“ flüſterte er. „Adieu für heute, mein 
gnädiges Fräulein; „behalten Sie mich in gutem Andenken!“ 

Er verbeugte ſich, und nun kam die Reihe des Abſchied⸗ 
nehmens an den Farmer. Frank O' Donnell blieb völlig ſtumm, 
er neigte ſich wie vor einer Fürſtin, und dann verließen beide 
Herren die gaſtliche Villa Halm, un draußen noch eine Strecke 
weit nebeneinander des Weges zu gehen. 
j Der Farmer ſeufzte tief. „Everett, 

„Nun, mein Vortrefflicher?“ 5 

„Können Sie Reime ſchmieden? Ganz was Apartes, Glü 
hendes?“ 

„Alle Wetter, weshalb fragen Sie mich das?“ 


ſeine Lippen preßten ſich heiß auf 
mir immer noch?“ fragte er kaum 


altes Haus,“ ſagte er. 


„Weil ich ſolches Zeug nothwendig brauche. Selbſt kann 
ichs nicht herſtellen.“ 
Everett lachte. „Sie wollen alſo Breſche ſchießen, Beſter? 


Haben Sie denn immer noch keine Audienz erlangt?“ 

„Ach — fragen Sie mich doch nicht!“ 

Der blonde Jüngling erröthete wieder. Eine neugefaßte 
Leidenſchaft war bei ihm während der erſten Wochen ein tiefes 
Geheimniß, das er auch ſeinen beſten Freunden nicht anvertraute; 
er hütete ſich daher weislich, in Betreff Juliens irgend welche 
Vermuthungen zu erregen. „Wollen Sie mir die Verſe ſchreiben, 
Ederett?“ 5 
? „Meinetwegen, — nur laſſen Sie mich dabei ganz aus dem 
Spiel; das iſt Bedingung. Sie müſſen Ihren eigenen Namen 
recht ſchwungvoll unter das Poém ſetzen.“ 

„Und Sie verrathen nichts?“ 

R Everett ſchüttelte den Kopf. „Blonder Knabe, machen Sie 
mich nicht wild,“ lachte er. „Alſo ich ſoll dämoniſch blickende 
Augen befingen, röthliches flatterndes Gelock und eine Haut, weiß 
wie Roſenblätter.“ 

Frank O Donnell dachte nach. „Everett,“ ſagte er dann, 
„laſſen Sie die Rosenblätter weg. Lobe niemals der Frauen 
Teint, wenn Du weißt, daß ſie ein wenig Puder auflegen. Miß 
Aliſon ſchminkt ſich.“ a 
(Fortſetzung folgt.) 


die nur im Thieriſchen, nicht im Göttlichen der Menſchennatur 
ihren Urſprung haben. Auch das neue Jahr biete wenig freund» 
liche Aſpekte und man könne in daſſelbe nur die Hoffnung hin⸗ 
übernehmen, daß der Meſſias eines beſſeren Zeitalters des kul⸗ 
er Aufſchwunges und der ſittlichen Erhebung bald eritehen 
m ge 17 

Schweiz. 

Der Zollkrieg zwiſchen der Schweiz und Frank ; 
reich hat auf beiden Seiten mit Erhöhung der Zölle ſeinen 
Anfang genommen. Viele Schweizer Geſchäftsleute haben die 
Verbindungen mit Frankreich ganz abgebrochen. 

Belgien. 

Zwiſchen Frankreich und Belgien droht nun eben⸗ 
falls ein Zollkrieg. Die belgiſche Regierung hat ſich nach 
dem Vorgange der Schweiz entſchloſſen, an ihren handelspolitiſchen 
Forderungen gegenüber Frankreich unbedingt feſtzuhalten. 

Nu f lan d. 

Die Handels vertragsverhandlungen zwiſchen 
dem deutſchen Reiche und Rußland haben ſich in- 
ſofern ein ganz klein wenig günſtiger geſtaltet, als ſie mit dem 
neuen Jahre noch nicht abgebrochen werden, was urſprünglich in 
Ausſicht genommen war. An poſitive Reſultate wird trotzdem 
wenig gedacht. — Von den Rädelsführern bei dem Cholera: 
krawall in Taſchkent ſind acht zum Tode verurtheilt. Bei 
jenen Ausſchreitungen ſind 70 Menſchen ums Leben gekommen 
und über 100 verwundet. 

Frankreich. 

Für die Neujahrsfeier iſt der Panamaſkandal 
nun mal zu den Akten gelegt, und der Pr ä ſident Carnot 
hat die offiziellen Neujahrsglückwünſche in üblicher Weiſe ent⸗ 
gegengenommen und eine freundliche Dankeserwiderung, die einen 
durchaus verſöhnlichen und friedlichen Charakter trägt, auf die 
Gratulationen des diplomatiſchen Korps geſprochen. Erſt mit dem 
bevorſtehenden Wiederzuſammentritt der Kammern wird die 
Skandalaffaire von Neuem aufleben, denn dte Arrangeure der 
bekannten Enthüllungen haben, wie ſie ſagen, ihr Pulver noch 
lange nicht verſchoſſen. Das Dezembergeſchäft in Paris war 
recht ſchlecht. — Einige Zeitungen melden, der Herzog von 
Orleans, der bekannte „Rekrut“, der ſ. Z. in Paris verhaftet 
wurde, werde nach Frankreich kommen. Diesmal würde ihm die 
Reklame wohl etwas theurer zu ſtehen kommen. 

Amerika. 

Zu den inneren Unruhen in Mexiko, Argentinien und Bra⸗ 
ſilien ſcheint nun noch ein Krieg in Centralamerika 
kommen zu ſollen. Ein Grenzſtreit zwiſchen den Republiken 
Coſtarica und Nicaragua hat eine jo erufte Wendung genommen, 
daß in jedem Moment der Ausbruch von ernſten Feindſeligkeiten 
zu erwarten iſt. 


— Kulm, 30. Dezember. Wieder hat ein hieſiges Geſchäftshaus, 
nämlich das des Kaufmanns Domachowski, ſeine Zahlungen eingeſtellt. 
Die vielen Konkurſe der letzten Zeit ſind ein Zeichen des flauen Geſchäſts⸗ 
ganges in unſerer Stadt. — Eine auf Gegenſeitigkeit beruhende Genoſſen⸗ 
ſchaft zur Stellung von Fuhren zum Wiederanfbau durch Feuerbrunſt zer⸗ 
ſtörter Gebäude beſteht ſeit langer Zeit in der Stadtniederung. Nach der 
Höhe der Verſicherungsfumme wird dem Abgebrannten von den Mitver⸗ 
ſicherten eine beſtimmte Anzahl von Fuhren geſtellt. Geſ. 

— Marienwerder, 31. Dezember. Eine jeltene Jubelfeier begeht im 
nächſten Jahre die Kirchengemeinde Gr. Krebs; 600 Jahre ſind es nämlich 
1893 her, daß der Ritter von Krebs die Kirche in Gr. Krebs erbaute. Zu 
dieſer Feier ſollen auch die Spitzen der Geiſtlichkeit der Provinz ee 
werden. — Die Vertreter der Gemeinde Gr. Krebs haben einen Antrag 
angenommen, nach welchem im Winter die Kirche durch eiſerne Oefen 
geheizt werden ſoll. Zur Beſtreitung der Koſten ſollen die Zinſen eines 
aufzunehmenden Kapitals verwandt werden. Wenn die Regierung dieſen 


Antrag beſtätigt, dann dürfte ſich die Gr. Krebſer Kirche einer Ausſtattung 


rühmen, die man wohl ſelten in ländlichen Kirchen findet. N. W. M. 

— Elbing, 31. Dezember. Geſtern früh 3 Uhr brach in dem Stall⸗ 
und Scheunengebäude des Beſitzers Aug. Kneiphof in Lichtfelde Feuer aus, 
welches ſo ſchnell um ſich griff, daß faſt ſämmtliche Pferde und zwei Kühe 
verbrannten. Leider hat auch ein Menſch, der Arbeiter Aug. Strunk aus 
Rickelshagen, Kr. Mohrungen, ſeinen Tod in den Flammen gefunden. 
Ihm war noch zugerufen worden, ſich zu retten, und er hatte auch geant⸗ 
wortet. Die raſende Schnelligkeit, mit welcher das Feuer auch die äußeren 
Wände ergriff, hinderte ihn wahrſcheinlich, den Ausgang zu finden. E. Z. 

— Danzig, 31. Dezember. (Conſiſtorialrath Hevelke. f) Heute verſtarb 
der älteſte evangeliſche Geiſtliche unſerer Stadt. Herr Konſiſtorialrath 
Hevelke, welcher am letzten Tage des ſcheidenden Jahres von langen Leiden 
durch eine Herzlähmung erlöſt wurde, war am 16. Mai 1817 als Sohn 
des Gerichtsdirektors Dr. G. Hevelke in Bromberg geboren. Nach Abſol⸗ 
virung ſeines zweitem Examens war er vom Jahre 1843— 1849 als Civil⸗ 
gouverneur an der Cadettenanſtalt zu Kulm thätig, bis er durch die Wahl 
der Gemeinde zu Brätz (Prov. Boten) in das dortige Pfarramt berufen 


PPꝛnkeeigieße. ee 


(Von Herrn Eppelmeier aus Frankfurt ſelbſt erzählt.) 
Nacherzählt von Dr. Max Hirſchfeld in Frankfurt a. M. 
(Nachdruck verboten) 

Merr hawe am Sylveſterawend ſehr frehlich zuſammegeſetze, 
mei Frää, des Binche, mei Nichte, des Sannche, der Herr Stumper, 
e Gummi aus eine Wäußwarngeſchäft, un ich, un merr hawe 
fleißig Punſch getrunke un Krebbele daderrzu gegeſſe. Un wie merr 
jo recht laſtig warn, hab ich gejagt: „Kinner, jetzt wolln merr 
Blei gieße.“ 

„Des kimmt erſcht nach zwölf Uhr“, hat mei Frää geſacht, 
odder ich hab gemäänt, de Zeit derit uns Käuner vorſchreiwe, 
un de annere hawe merr zugeſtimmt. Es word alſo Blei gegoſſe, 
un merr hawe daderrmit en rechte Uhz gehatt. Zuletzt bin ich 
auch draakomme, un wie merr des, was ich gegoſſe hab, beguckt 
Beal is's ä Art Hut geweſe, odder e biſſi arg verknittert un mit 
Beule. 


„Was kann des bedeute?“ hawe alle gerufe und hin⸗ und 
hergerathe. Am mehrſchten Anklang hat die Auslegung von 
Herr Stumper gefunne. 


„Das iſt unzweifelhaft ein Doktorhut,“ hat der Herr Stumper, 
der uffn Gymnaſium geweſe is, geſacht, „und Sie werden ſicher 
in dieſem Jahre für Ihre Broſchüre: „Ueber die rationelle Aepfel⸗ 
weinbereitung,“ die Sie zwar nicht geſchrieben haben, die aber doch 
in der Hauptſache Ihre Ideen enthält, zum Ehrendoktor ernannt 
werden. Das iſt ja ſchon oft vorgekommen. Was Sie gegdfien 
haben, iſt nämlich ganz deutlich ein Doktorhut.“ 

Ich hab nadirlich net dadraa geglääbt, awwer innerlich hab ich 
mich doch gefreut iwwer die ſchene Auslegung von Herr Stumper. 
Ja, die hat merr jo gefalle, daß ich noch äämal Blei gegoſſe hab. 
Un da is ganz deutlich e Stiwwel erauskomme. Der Gummi hat 
ſtrack widder ää Erklärung bei der Hand gehatt. 

„Sie werden zugeben“, hat er geſacht, „daß die Sohle des 
Stiefels unverhältnißmäßig länger iſt, als der Schaft, das bedeutet: 
Sie werden im kommenden Jahre auf großem Fuße leben. 

Mei Frää hat mit deme ganze Geſicht geſtrahlt, denn ſe 
hat ſich immer ſchont vornemme Umgang gewinſcht, und nadirlich 
hat ſe geglääbt, der Stiwwel dhet des bedeute. Zum dritte 
Mal hab ich Blei gegoſſe, un was is erauskomme? E klins 
Täfelche, fo in dere Art wie de Schokeladtäfelcher, un dadruff is 
allerhand eigekratzt un eigeritzt geweſe. 

„Das Ereigniß, welches dieſes Täfelchen andeutet“, hat der 


wurde. Am 10. Oktober 1852 wurde er von dem Konſiſtorialrath Bresler 
in das Amt als Paſtor an St. Bartholomäi in Danzig eingeführt, als 
welcher er im Jahre 1877 ſein 25jähriges Jubiläum feierte. Als Super⸗ 
intendent und Kreisſchulinſpektor wirkte er in den Kreiſen Neuſtadt und 
Karthaus. In dem neugegründeten Konſiſtorium zu Danzig war er von 
1886—91 thätig und empſing als Anerkennung für ſeine Wirkſamkeit den 
rothen Adler-Orden 3. Klaſſe. Herr H. war ferner Mitglied aller ordent⸗ 
lichen Provinzial⸗ und Generalſynoden. Auf die Entwickelung des 
Schulweſens in der Stadt und Provinz hat er als langjähriges Mitglied 
der ſtädtiſchen Schuldeputation und als Leiter eines blühenden Lehrerinnen⸗ 
Seminars einen weitgreifenden Einfluß ausgeübt. D. 3. 

— Danzig, 31. Dezember. (Schiffsuntergang.) Die hieſige Handels⸗ 
rhederei hat den Verluſt eines ſtattlichen, er vor in n See⸗ 
dampfers zu beklagen. Nach telegraphiſchen Mittheilungen iſt der der 
Firma F. G. Reinhold gehörige Schraubendampfer „Alma“, geführt vom 
Kapitän F. Sadewaſſer, geſtern bei Conteville an der Seine mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Dampfer „Emile“ aus Bordeaux zuſammengeſtoßen und dabei 
total verloren gegangen; bei dem Unfall iſt leider auch der zweite Maſchi⸗ 
niſt der „Alma“ ertrunken. Der verunglückte Dampfer verließ den hieſigen 
Hafen am 24. Dezember mit einer Ladung eichen Schnittholz, für 
Rouen beſtimmt. — Ein zweiter Schiffsuntergang ſcheint dieſer Tage in 
der Oſtſee in unſerer Nähe geſchehen zu ſein. Der ſchwediſche Dampfer 
„Alma“ aus Gothenburg (Kapitän Ankerſon), welcher ſich mit einer Ladung 
Getreide auf der Fahrt von Königsberg nach Kalmar in Schweden befand, 
wird ſeit 14 Tagen vermißt. An der ſamländiſchen Küſte bei Palmnicken 
iſt nun eine weibliche Leiche, in welcher man die Köchin des Dampfers 
„Alma“ zu erkennen glaubt, ſowie ein Boot dieſes Dampfers von der See 
angeſpült worden. Der Untergang der „Alma“ iſt demnach wohl unzwei⸗ 
felhaft. — In der geſtrigen Sitzung der hieſigen Strafkammer ſtand der 
Fleiſchermeiſter Otto Matriciani aus Steinfließ bei Zoppot unter der An⸗ 
klage, verdorbenes Fleiſch auf dem Holzmarkte verkauft zu haben. Das 
Fleiſch ſtammt von einer an Milzbrand erkrankten Kuh. Die Polizei er⸗ 
hielt davon Anzeige, eonfiseirte das Fleiſch und M. wurde unter Anklage 
Preuß Die Herren Kreisphyſitus Dr. Farne und Departements⸗Thierarzt 

reuß erklärten das Fleiſch für geſundheitsgefährlich und der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel⸗ 
geſetz zu 1 Monat Gefängniß. ER 

— Mohrungen, 31. Dezember. Eine Hochzeit mit Hinderniſſen fand 
kürzlich im Dorfe Venedien bei Mohrungen ſtatt. Es war vor dem dor⸗ 
tigen Standesbeamten ein Brautpaar mit den nöthigen Zeugen erſchienen, 
um an ſich die Eheſchließung vornehmen zu laſſen. Als der Beamte zu 
dieſem Akte ſchritt und das Aufgebot aus dem Aushängekaſten entfernen wollte, 
ſtellte es jich heraus, daß dieſer erbrochen und die darin befindlichen For⸗ 
mulare entfernt waren. Der Beamte konnte ſomit die Trauung nicht 
vollziehen. Nun war guter Rath theuer; das Brautpaar war in höchſter 
Verlegenheit, ſeine Bitten, die Eheſchließung doch ohne daß das Aushänge⸗ 
formular vorliege, vorzunehmen, wurden von dem Standesbeamten abge⸗ 
wieſen. Man wandte ſich nun an den Amtsvorſteher und trug ihm die 
Sache vor. Dieſer erklärte ſich zur Ertheilung der Erlaubniß zur Ehe⸗ 
ſchließung für incompetent, dagegen, 8 meinte er, würde der Herr Land⸗ 
rath darüber Beſtimmung treffen. In aller Eile ging es nun nach der 
Stadt. Man unterbreitete dem Landrath das Geſuch, und zur Freude des 
Brautpaares gab er ihm inſoweit ſtatt, als er die Vornahme der Ehe⸗ 
ſchließung geſtattete, falls man durch Zeugen nachweiſen könne, daß das 
Aufgebot während der geſetzlichen Friſt ausgehängt habe. Dieſes war 
möglich, und froh kehrte man zum Standesbeamten zurück, um ihm die 
Entſcheidung des Landraths zu überbringen und die Eheſchließung vor⸗ 
nehmen zu laſſen. a erfolgte und die Hochzeit wurde in ungetrübter 
Fröhlichkeit gefeiert. er die Papiere entfernt hat, darüber hat ſich bis 
jetzt nichts Sicheres feſtſtellen laſſen. mr; . K. A. 3. 

— Pilltallen, 29. Dezember. Dem Rufe eines entfernten Verwandten 
folgend, kehrte vor 5 Jahren ein junges Ehepaar aus dem Dorfe Rodſchen, 
nachdem es ſein ſchuldenfreies kleines Beſitzthum veräußert hatte, dem 
Heimathsorte den Rücken, um durch Ankauf von Staatsländereien in Nord⸗ 
amerika Reichthümer zu erwerben. Dort angelangt nahm die beiden 
Leutchen ihr Verwandter in Empfang, der ſich bald als Betrüger erwies 
und ſie verließ, nachdem er ihnen eine bedeutende Summe abgeſchwindelt 
hatte. Nichtsdeſtoweniger gelang es den beiden jugendfriſchen Perſoneu, 
mehrere hundert Morgen Ackers zu einem billigen Preiſe zu erſtehen. 
Unvorhergeſehene Unglücksfälle in der Wirthſchaft, Krankheit und die wie⸗ 
dererwachte Sehnſucht nach der Heimath reiften aber in ihnen den Ent⸗ 
ſchluß, ihr Eigenthum wieder zu veräußern. Doch da fand ſich kein Käufer. 
Kaum im Beſitze des n Se Rückfahrgeldes, an Leib und Seele ge⸗ 
brochen, langten die vom chickſale ſo arg Verfolgten in dieſen Tagen in 
ihrer Heimath an, wo ihnen von Verwandten ein ſchützendes Obdach ge⸗ 
währt wird. — Unter der Landbevölkerung beſteht noch vielfach die Sitte, 
daß bedienſtete Perſonen am heiligen Abend verkleidet umherziehen, um 
als ſogenannte „Chriſtmänner“ Geſchenke aller Art zu erbetteln. Den 
Kindern werden dieſelben in den meiſten Fällen zu wahren Schreckge⸗ 
ſpenſtern, namentlich da von Seiten der Eltern bei Unartigkeiten der Kin⸗ 
der mit Herbeirufung derſelben gedroht wird. Ein 6jähriges Kind des 
Beſitzers E. in Abbau T. wurde auf dieſe Weiſe derartig in Furcht ver⸗ 
ſetzt, daß es in Folge deſſen in Krämpfe verfiel, von denen es nach Aus⸗ 
ſage des zugezogenen Arztes auf Lebenszeit nicht befreit werden dürfte. G. 


— Wehlau, 31. Dezember. i 


— Aus 888 105 31. Dezember. 


Jahr abzuwarte. 
von Pathocn zwölf geſchlage hat, un von alle Seite is uns 
„Proſt Neujahr“ entgegengekrieſche worn. Ich, als zukinſtiges 
Ehrenmitglied vom Borjerverei hab's uner meiner Werd gehalte, 
de dumme Straßejunge ze antworte, un mit ääm Mal krief ich 
ään Schlag uff mein neue Cylinder, daß er merr iwwern ganze 
Kopp eniwwergeht. Wie ich en abgenomme hab, hat er ganz ſo 
ausgeſehe, wie der Dokterhut, den ich in Blei hab' gegoſſe. 

„Uff der Stell geh mer jetz widda hääm',“ hab ich geſacht, 
un merr fin ääch ohne Unfall der Dreppe enuff in de Stubb 
eneikomme. Mit ääm Male ruft drunne: „Herr Eppelmeier! 
Proſt Neujahr, Herr Eppelmeier!“ En 

„Jetz geht marr kääner ans Fenſter“, heb' ich geſacht, „laſſe 
de Junge ſich als mied krieih.” 

Odder pardautz! is ebbes dorchs Fenſtee gefloge, daß de 
Glasſcherwe nor ſo erumgeſplittert ſin. Ich hab de Gegeſtand, 
der ereigefloge kam, uffgehowe, un was war'ſch? Ae Stiwwel, 
ä leibhaftiger Stiwwel, un ausgeſeh hat er ganz wie der Stiw⸗ 
wel, den ich gegoſſe hab: korze Schäft un lange Sohle. 

Jetz is uns nadirlich de gut Laun grinnlich verdorwe worn, 
merr hawe uns gut Nacht geſacht un fin ſchlaſe gange. 

Am annern Morjend, wie merr beim Koffee ſitze, wird min 
Binche, mei Frää, enausgerufe. Gans kläälaut kimmt ſie zerick 
un ſacht: „Eppelmeier, de Putzmacherin is da — — fe will dert 
ze Neujahr grateliern.“ 

hab de Kopp geſchittelt un bin enausgange. Was 
war'ſch? De Putzmacherin hat merr die Rechnung von dene 
Hiet präfentirt, die mei Fräl un mei Nicht des ganze Jahr 
iwwer kääft hawe. Un de Rechnung hat ausgeſeh wie des Scho⸗ 
keladtäfelche von Blei — wenigſtens hab' ich merſch eigebildt. 
Un ich glääb, ich hab' recht gehabt, denn was der Stumper, der 
Grindkopp, merr prophezeit hat, is gerat eigedroffe. 

geſotze — geſeſſen; Binde — Sabine; Sannche = Suſanne; Gummi 
— Commis; wääß — weiß; Krebbeln — Pfannkuchen; Stiwwel — Stiefel; 
ebbes = etwas; Pathorn = ee Werd Würde; krief = kriege; 
häüm — heim; grinnlich = gründlich; Hiet = Hüte; kääft = gekauft. 
ubs — Juz, Spaß. 


benachbarten Gutsbeſitzerfamilie, welcher hier in 
den Weihnachtsferien nach Hauſe ge⸗ 
reiſt. Natürlich langweilte ſich der Knabe auf dem einſamen Gut, und um 
ſich die Zeit bis zum Weihnachtsabend zu vertreiben, neckte er, während 
das Vieh nach der Tränke auf den Hof gejagt wurde, den von jedermann 
gefürchteten Bullen. Dieſer ſtürmte auf den Knaben ein und verſuchte ihn 
mit den Hörnern zu erfaſſen. In ſeiner Todesangſt flüchtete der Vorwitzige 
in den Pferdeſtall, deſſen Thür er in der Verwirrung offen ließ. und ver⸗ 
ſuchte von hier, um ſich vor der Wuth des ihn verfolgenden Thieres zu 
ſichern, auf der Stalleiter den Heuboden zu en Kaum befand ſich 
der Knabe auf der Leiter, jo hatte der wuth chnaubende Bulle dieſelbe auch 
ſchon umgeſtoßen und wollte nun das am Boden liegende Opfer mit den 
Hörnern bearbeiten. Da eilte der mit der Fütterung des Viehes betraute 
13jährige Hüteknabe dem jämmerlich um Hilfe rufenden Sohne ſeines Herrn 
zur Rettung herbei. Er verſetzte dem Stier einige wuchtige Schläge mit 
dem Peitſchenſtocke, ſo daß derſelbe von ſeinem Opfer losließ und nun 
ſeinem ſchnell davoneilenden Angreifer nachſtürmte, welcher behende ſich in 
den nächſten Stall gerettet hatte. Während dieſer Zeit hatte der halb 
ohnmächtige, für ſeinen Vorwitz ſo ſchwer beſtrafte Sohn des Gutsbeſitzers 
ſich ebenfalls in Sicherheit zu bringen vermocht. Mit Thränen in den 
Augen dankten die Eltern dem kleinen Retter ihres Sohnes, welcher zum 
Chriſtfeſt auch eine dementſprechende Belohnung erhielt. Die hieſige 
chirurgiſche Univerſitätspoliklinik hat in dem jetzt ablaufenden Kalenderjahre 
nahezu 7000 unbemittelten Kraoken koſtenfreie Behandlung ſowie unent⸗ 
eltliche Verabreichung von Medizin und Verbandzeug gewährt. Außerdem 
. — in 8122 Fällen unentgeltliche Zahnentfernungen itattgefunden. 
Im nächſten Frühling wird auch das Kantſche Haus in der Prinzeſſinſtraße 
verſchwinden. — Um den entfernt gelegenen Stadttheil „Sackheim“ an dem 
Verkehr mit dem Mittelpunkte der Stadt theilnehmen zu laſſen, beabſichtigen 
die ſtädtiſchen Behörden die e elettrijchen Straßenbahn, 
welche vom Sadheimer Thore bis zum Pillauer Bahnhof ſich exjtreden ſoll. 
Das Unternehmen ſoll bereits im künftigen Frühjahre zur Ausführung 
elangen. 
x © Eydttuhnen, 31. Dezember. Die Gänſebeförderungen aus Rußland 
haben mit dem 28. d. Mis. aufgehört. Vom Beginn dieſer Beförderungen, 
Anfang Juli, bis zum Schluſſe ſind 1223 Wagenladungen gleich 1 467 600 
Stück hier mit der Bahn zur Verfrachtung nach zverſchiedenen Plätzen 
Deutſchlands gekommen. 
— Rummelsburg, 
Dulzig, deren Mann im 


verhütet. Der Sohn einer 
Königsberg zur Schule geht, war zu 


30. Dezember. Geſtern iſt die Frau Dargatz aus 
Sommer d. J. im Dulzigſee ertrank, im Dulziger 
Fichtenwalde ermordet Säge worden. Frau Dargaß war noch geſtern 
hier in der Stadt geweſen, und man vermuthet, daß ſie von einem Wander⸗ 
burſchen ermordet, beraubt und dann mit einem Tuche an einen Fichten⸗ 
baum en 8 worden iſt. Mehrere unerzogene Kinder ſtehen durch dieſen 
ſchrecklichen Fall ganz verlaſſen da. Br 
— Leba, 31. Dezember. Einen traurigen Unglücksfall rief die hieſige 
Hebeamme Sch. dadurch hervor, daß ſie durch Fahrläſſigkeit einer Wöchnerin 
ſtatt der verſchriebenen Medizin einen Cßlöffel voll Karbol verabreichte, 
infolgedeſſen der Tod nach kaum einer Stunde eintrat. 

— Schulitz, 30. Dezember. (Verſchiedenes.) An der Weichſel iſt 
man noch recht rege beſchäftigt, um die letzten Eiſenbahnſchwellen auszu⸗ 


waſchen. Wenn die Witterung es erlaubt, ſo gedenken die betreffenden 
Inhaber in ungefähr 14 Tagen dieſe Arbeiten zu vollenden. Es iſt, da 
die Hölzer feſt im Eiſe ſitzen, dieſes eine höchſt mühevolle Arbeit, und 
müſſen die Spediteure recht anſtändige Tagelöhne zahlen. In dieſem 


Jahre find an dem Ufer der Weichſel hier ungefähr 3¼ Million Schwellen 
gelandet. Von dieſen Hölzern hat Spediteur Wegner allein ungefähr 
500000 eichene und 2 Millionen kieferne Schwellen auswaſchen laſſen. 
Man ſieht hieraus, welche Anzahl Leute hier während der Sommermonate 
beſchäftigt worden ſind. Die vor ungefähr acht Tagen durch das Hoch⸗ 
waſſer fortgeſchwemmten Holztraften ſind bei Fordon feſtgelegt und werden 
dort ausgewaſchen. Einige dieſer Hölzer wurden noch in der Hafen bei 
Brahnau befördert. — In Brahnau hätten geſtern leicht drei Menſchen in 
den Fluthen ihr Leben laſſen können. Der Wehrmeiſter B. war mit 
einem Sohne und einem Arbeiter dabei beſchäftigt, die eiſernen Wehr⸗ 
pfähle, welche die Brahe abſperren, zu entfernen. Hierbei riß der ſtarke 
Strom mehrere Pfähle auf einmal um, und die drei Perſonen ſtürzten in 
die Fluth. Der Sohn und der Arbeiter ergriffen die noch ſtehenden 
Pfähle und wurden bald durch herbeieilende Meuſchen gerettet; der Wehr⸗ 
meiſter B. aber wurde von dem Strome mitgeriſſen und weit fortge⸗ 
ſchwemmt. Als die Tochter die Gefahr des Vaters ſah, ſprang ſie 1 70 
in einen Kahn, erfaßte glücklich den mit den Fluthen Ringenden, und ſo 
wurde auch dieſer mit Hilfe herbeieilender Leute gerettet, Oſtd. Pr. 

— Bromberg, 30. Dezember. Durch kaiſerliche Kabinetsordre iſt das 
Stiftungsjahr des hier garniſonirenden Pommerſchen Füſilierregiments Nr. 
34 um hundert Jahre und zwar von 1820 auf 1720 zurückdatirt worden. 
Beranlajjung hierzu gab die Vorgeſchichte dieſes Regiments, welches von 
König Guſtav Adolf von Schweden im dreißigjährigen Kriege gegründet 
wurde, ſeinen Erſaß aus Neuvorpommern und Rügen bezog und meiſt 
ſpäter in dieſem Lande garniſonirte. Unter ſchwediſchen Fahnen zeichnete 
ſich das Regiment in ſpäteren Jahren durch Tapferkeit und Königstreue 
in den langwierigen und ſchweren Kriegen gegen Rußland aus und wurde 
aus dieſem Grunde zum Leibregiment „Königin“ ernannt. Als dann 
Schweden die Provinz Neuvorpommern mit Rügen im Jahre 1815 an 
Preußen abtrat, wurde gleichzeitig das ſchwediſche Leibregiment und das 
Regiment von Engelbrechken mit übergeben und aus beiden Regimentern 
das Preußiſche Reſerveregiment Nr. 33 formirt. Im Jahre 1820 wurden 
die Theile des alten Leibregiments aus dem 33. Reſerveregiment ausge⸗ 
ſchieden und das jetzige Füſilierregiment Nr. 34. gegründet, welches zum 
Andenken an ſeine glorreiche Vergangenheit in Fahnenbändern und Helm⸗ 
adlern die Inſchrift erhielt: „Für Auszeichnung dem vormaligen] königlich 
ſchwediſchen Leibregiment Königin.“ 

— Poſen, 20. Dezember. Die Erben der Rohrſchen Eheleute zu 
Jarotſchin haben mit einem dem Vorſtande der Poſener Synagogengemeinde 
uͤbergebenen Kapital von 220000 Mark eine Stiftung unter dem Namen 
„Abraham und Henriette Rohrſche Stiftung zur Verbreitung und Förderung 
des Handwerks, der techniſchen Gewerbe, des Ackerbaues und der Garten⸗ 
kultur unter den Juden der Gemeinden Jarotſchin und Poſen“ errichtet. 
Von obigem Betrage find 200000 M. zu Gunſten der Synagogengemeinde 
zu Jarotſchin und der Reſt von 20000 M. zu Gunſten der Synagogenge⸗ 
meinde zu Poſen beſtimmt. Der Zweck der Stiftung geht aus der vorbe⸗ 
zeichneten Benennung hervor. Doch ſoll aus den Binfen des für die Sy⸗ 
nagogengemeinde u arotſchin beſtimmten Kapitals von 200000 Mk. vor⸗ 
weg jährlich der Betrag von eintauſend Mark an Arme ohne Unterſchied 
der Konfejjion, welche in Jarotſchin, dem Wohnorte des Erblaſſers, ihren 
nterſtüßuge wohne haben, vertheilt werden. — Der „Dziennik“ macht 
in einem Bericht über die abgehaltenen Prüfungen im polniſchen Privat⸗ 
ſprachunterricht die Bemerkun „daß es nicht möglich geweſen ſei, alle pol⸗ 
niſchen Schulkinder (was die Setter „polniſch“ BE zu dieſem Unter⸗ 
richt heranzuziehen und dieſelben ſoweit zu fördern, daß ſie den Katechismus 
in der Mutterſprache verſtänden, was doch die Abſicht des Miniſterial⸗ 
Erlaſſes geweſen ſei. Die n wird daher aufgefordert, den polni⸗ 
ſchen Sprachunterricht auf den Schuletat zu übernehmen und für denſelben 
in allen Stufen vier Stunden wöchentlich feſtzuſetzen. — Der Sohn des 
Beſitzers D. in Käbitz bei Jutroſchin erkrankte im Oktober und wurde 
vom Arzte auf Rheumatismus behandelt. Nun hat es ſich aber herausge⸗ 
ſtellt, daß der Genannte an Trichinoſis leidet. Zur Kirmeß hatte der Vater 
des Patienten ein Schwein geſchlachtet. Man unterſuchte dieſer Tage “ir 
des bereits geräucherten Fleiſches und fand es ſtark mit Trichinen durchſetzt. 
Pi Die General⸗Verſammlung der Poſener 


0 en, 31. Dezember. 
Lehrer-Sterbekaſſe hat die Liquidation der Kaſſe beſchloſſen. 
— Jarotſchin, 30. Dezember. (Durch Kohlendunſt vergiftet.) In dem 
Dorfe Kolnitſchkl hat ſich in der heutigen Nacht ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignet. Bei einem wohlhabenden Bauern wurden abends die Herdringe 
entfernt, um die Wärme zu erhöhen. Den ausſtrömenden Kohlendunſt 
athmeten drei Perſonen, der Bauer, ſeine Frau und ein Mädchen, ein. 
55 früh wollte ein achbar bei dem Bauern vorſprechen; als er die 
Stube noch verſchloſſen fand, eilte er zu dem im Nachbardorſe wohnenden 
Sohn des Bauern. Dieſer der in die Stube ein, wo er ſeine Mutter 
in den letzten Zügen fand; der Mann und das Mädchen ſind noch am 
Leben, doch iſt die Hoffnung, Ne zu retten, nur gering. Die Frau iſt 
alsbald verſchieden. . Oſtd. Pr. 
— Schneidemühl, 30. Dezember. Einen lebeusgefährlichen Sprun 
aus dem n wagte vorgeſtern ein unfreiwilliger Paſſagier Si 
der Strecke zwiſchen eißenhöhe und Friedheim. Der Freund eines Ab⸗ 
reiſenden war zu dieſem in das Coupee Mage und hatte im eifrigen 
Geſpräch das Abfahrtsſignal überhört. Erſt als der Zug bereits in voller 
er war, bemerkte der Redeluſtige ſeine fatale Lage und ſprang kurz 
ent chloſſen aus dem Coupeefenſter hinaus. Wie es cheint, iſt der kühne 
S mit heilen Knochen davongekommen. 


ocales. 
Thorn, den 2. Januar 1893, 
Armee kalender. 


1871. Gefecht bei Sapignies, 3 Klm. nördlich von Ba⸗ 
pa ume (ca. 6 Meilen nördlich von Amiens). Bei 


San, 2. 


dem Zurückſchlagen der feindlichen Angriffe werden 
250 Gefangene gemacht. 
Inf.⸗Regtr. 28, 67, 69; Huſ.⸗Regt. 7; Ulan.⸗ 
Regtr. 5, 14; Feld⸗Art.⸗Regtr. 7, 8; Pionier⸗ 
Bat. 8. 
Gefecht bei Villechauve, 2½ Meilen? ſüdlich von 
Vendome an dem Loir. 3000 Mobilgarden werden 
in der Richtung auf Tours zurückgetrieben. 
Inf.⸗Regt. 56; Ul.⸗Regt. 12; Feld⸗Art.⸗Regt. 10. 
„ Gefecht bei Croix, 1˙½ Meile ſüdöſtlich von Mont⸗ 
beliard am Doubs. Ein franzöſiſches Bataillon 
wird zurückgeworfen, theilweis über die Schweizer 
Grenze gedrängt und dort entwaffnet. 
Landwehr⸗Regt. 7. 

Gefecht bei Marcelly a. d. Seine, unterhalb Troyes. 

Eine bei Gelegenheit einer Kontributionserhebung 

überfallene Kompagnie iſt gezwungen, Iſich durch⸗ 

zuſchlagen. 
Reſ.⸗Jäger⸗Bat. II. 

Zum jährigen Amtsjubiläum des Herrn Polizeiſekretär Weg⸗ 
ner hatten die ſtädtiſchen und landräthlichen Beamten geſtern eine Depu⸗ 
tation entſendet, welche Herrn Wegner ein werthvolles Tafelſervice als 
Angebinde überreichte. we een BR 

x Die Neujahrsnacht ijt hier ziemlich ruhig verlaufen. Die em⸗ 
pfindliche Kälte machte den Aufenthalt auf der Straße nicht gerade ange⸗ 
nehm. Trotzdem wurde beim Proſit⸗Neujahrrufen eine rechtſchaffene Lun⸗ 
genkraft entwickelt. In nicht wenig Exemplaren ſah man das Dichterwort 
verkörpert: „Ihr naht euch wieder, ſchwankende Geſtalten!“ In den 
öffentlichen Lokalen herrſchte noch lange nach Mitternacht ein lebhaftes 
Treiben, und in harmloſer Fröhlichkeit tauſchten die Menſchen ihre Glück⸗ 
wünſche fürs neue Jahr. Der Neujahrstag war ein echter Wintertag voller 
Schnee und Kälte. Die militäriſchen Veranſtaltungen beſchränkten ſich auf 
die große Paroleausgabe vor der Kommandantur. Das neue Jahr hat 
ſeinen Weg als Sonntagskind begonnen und ſolchen iſt nach dem Volks⸗ 

lauben Anders Glück beſchieden. Freilich iſt das nicht immer zutreffend; 
o begann auch das tieftraurige Jahr 1888 an einem Sonntage. Aber 
hoffen wir, daß das Mißgeſchick, welches im Jahre 1892 ſo manchen heim⸗ 
eſucht, endlich ausregiert habe. Wenn vom vergangenen Jahre viele 
4 5 „Das verfloſſene Jahr wird auch wieder das Einzige ſein, was 
ich 1892 zurückgelegt habe,“ ſo wollen wir wünſchen, daß 1893 in Wahr⸗ 
heit ein frohes und geſegnetes neues Jahr werde. Wir ſehen in ſeinem 
Verlaufe gewiß wieder manches, was die Entwickelung unſeres deutſchen 
Vaterlandes erſchweren wird, aber vertrauen wir wie in der Vergangenheit 
ſo auch in der Zukunft unſerem guten Recht und nicht minder dem guten 
Gewiſſen, ſo wird ſich auch in der Politik vieles erfreulich geſtalten, was 
heute minder erfreulich erſcheinen mag. In guter Laune ſind wir in 
das neue Jahr hineingeſchritten; verderbe ihm niemand die gute Laune, 
dann wird es auch uns fürſorglich bedenken! 

* Theater. Die geſtrige e des „Bromberger 
Theater⸗Enſemble“ brachte endlich einmal Herrn Direktor J. Paul ein 
einigermaßen gut beſetztes Haus, trotzdem die Wahl des Stückes wohl nur 
durch das Neujahrsfeſt zu entſchuldigen war. Die hirnverbrannte, maßlos 
übertriebene Poſſe „Lumpacivagabundus“ oder „Das liederliche Kleeblatt“ 
wurde nur durch die ganz vorzügliche Darſtellung über Waſſer gehalten. 
Der norddeutſche Geſchmack kann nun einmal an dieſer ſpecifiſch öſter⸗ 
reichiſchen Manier keinen Gefallen finden, und die anerkennenswerthe 
Thorner gute Schulung lehnt es ab, ſolche Figuren für möglich zu halten, 
an ſolche Feen zu glauben und ſolche Strolche anders als in Gendarmen⸗ 
Begleitung zu ſehen. Die Inſeenirung und Dekoration war auch diejesmal 
wieder eine ganz vorzüglich, die Darſtellung durchgängig jo, wie wir es 
von dem Direktor Paul'ſchen Enſemble gewöhnt waren. Eine glücklichere 
Zeitwahl würde der Geſellſchaft bewieſen haben, daß wir hier eine ſolche 
gute Darſtellung voll zu würdigen wiſſen. 

— Im kaufmänniſchen Verein (großer Saal des Artushofes) wird 
am Freitag Abend 8 Uhr Herr Schriftteller Lange aus Poſen über Gaſt⸗ 
haus⸗ und Eiſenbahnſtudien in 4 Erdtheilen ſprechen. 

— Der Thorner Beamtenverein hält am Sonnabend Abend 8 Uhr 
im Artushofe ſein zweites Wintervergnügen ab. 

8s Kollekte. Im 1. Quartal dieſes Jahres wird im Kreiſe Thorn 
eine Hauskollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkeit zu Königsberg 
abgehalten. Die Einſammler führen polizeiliche Legimationen bei ſich. 

en Jagdergebniß. Bei der am 28. Dezember abgehaltenen Treib⸗ 
jagd auf dem dem Rittergutsbeſitzer Kauffmann gehörigen Gute Schönborn 
55 Kulm) wurden von 20 Schützen 124 Haſen erlegt. Im vorigen 

ahre wurden von der gleichen Anzahl Schützen 76 Hasen zur Strecke ge⸗ 
bracht. Dies erfreuliche Reſultat iſt lediglich der guten Pflege und waid- 
männiſchen Behandlung des Wildes zuzuſchreiben. 

(*) Die telephoniſche Verbindung Königsberg Berlin, an welche 
bekanntlich auch Thorn von Bromberg aus angeſchloſſen werden ſoll, 
wird, wie man in unterrichteten Kreiſen annimmt, vorausſichtlich gegen 
Mitte März oder Anfang April dem Betriebe übergeben werden können. 
Mit irgend welcher Sicherheit läßt ſich allerdings der Termin nicht an⸗ 
pen; die Arbeiten ſind auf der ganzen ſich über fünf Oberpoſtdirektions⸗ 

ezirte erſtreckenden Länge in vollem Gange, ihr Fortgang iſt indeſſen von 

der Gunſt und der Ungunjt der Witterung in ſtarkem Maße abhängig. 
Was den Bezirk Königsberg betrifft, ſo iſt das Geſtänge bereits fertigge⸗ 
ſtellt, und in wenigen Tagen wird das Einziehen des Meſſingdrahtes er- 
folgen, welcher, wie bekannt, mit Rückſicht auf die weite Entfernung in 
einer beſonderen Stärke gewählt iſt. 

() Die Verſammlung der Vertrauensmänner der freiſinnigen 
Partei von Weſtpreußen und Hinterpommern findet Sonnabend, den 
7. d. Mis. Abends 71ſ, Uhr im Apolloſaale des Hotel du Nord zu Danzig 
ſtatt. Hieran ſchließt ſich am darauf folgenden Sonntage im Den Saale 
des Schützenhauſes in Danzig eine Verſammlung freifinniger Wähler von 
Weſtpreußen an. Die Einladung iſt von einer großen Anzahl freiſinniger 
8 aus der Provinz unterzeichnet; aus Thorn finden wir nur einen 

amen. 
0 Der Verpflegungszuſchuß für das Militär iſt für das erſte Viertel⸗ 
jahr 1893 jeftgeiebt in Thorn auf 17 Pfg. pro Mann und Tag. Inner⸗ 
halb des 17. Armeekorps iſt dieſer Satz der höchſte, der geringſte Satz mit 
11 Pfg. pro Mann und Tag iſt den Garniſonen in Konitz, Marienburg 
und Neuſtadt nt 

O Von der Weichſel. Von Sonnabend zu Sonntag war das Waſſer 

iemlich ſchnell gefallen, geſtern markirte der Pegel 0,32 Mtr. ſeit geſtern 

achmittag iſt das Waſſer wieder geſtiegen, heute Mittag betrug der 
Waſſerſtand 0,50 Mtr. — Unterhalb der Eiſenbahnbrücke iſt das Eistreiben 
ziemlich ſtark. 

—a Der ortsübliche Tagelohn in der Stadt Thorn beträgt für er⸗ 
wachſene männliche Arbeiter 1,50 M., für weibliche 0,90 M., für jugend⸗ 
liche männliche Arbeiter 0,60 M., für weibliche 0,60 M. Für die Stadt 
Culmſee ſind die entſprechenden Lohnſätze 1,30; 0,90; 0,90; 0,60 M., für 
die übrigen Ortſchaften des Kreiſes 1,10; 0,90; 0,703 0,55 M. 

88 Erloſchen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche in Dominium Kowroß. 

„ Gefunden ein Sticktuch in der Neuſtadt, ein Schlüſſel in der 
Schillerſtraße, ein Armband auf dem altſtädt. Markt, ein ſchwarzer Woll⸗ 
Handſchuh am Poſtgebäude. Näheres im Polizei-Sekretariat. 

„ Verhaftet 9 Perſonen. 


rmanden waren zu Oſtern 61 und zwar 30 Knaben und 31 Mädchen, 
ichaeli 36, davon waren 9 Knaben und 27 Mädchen. 


Vermiſchtes. 5 


Ein in Heiterbach, Amt Nagold, ausgebrochener Brand 
äſcherte zwei Wohnhäuſer ein, dabei verbrannten drei Kinder; 
deren Vater erhielt ſchwere Brandwunden. — Ein Kanalſchiffer, 
von Antwerpen nach Namur unterwegs, erkrankte mit ſeiner ge⸗ 
ſammten Mannſchaft an der Cholera. Das Schiff wurde in 
Folge deſſen nach Antwerpen zurückgeſchickt. — Der Buchhalter 
Leiſtiker, der einem Gutsbeſitzer in Lichtenberg bei Berlin nach 
Unterſchlagung von 47000 M. durchgegangen iſt, wurde in Baſel 
verhaftet. Es werden bereits Schritte wegen Auslieferung L's 
gethan. — Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einer Lokomotive 
und einem Sondergüterzug bei Station Bierringbro (Dänemark) 
wurden mehrere Güterwagen und die Lokomotive vernichtet. — 
Wegen Betrugs und Unterſchlagung verhaftet iſt in Berlin ein 
Dr. Bruno Mertelmeyer, der Vorſitzender der Auſſichtsräthe 


Wee 


mehrerer dortiger Aktiengeſellſchaften war. — Der Vertreter der 
Firma Krupp in Brüſſel, Vandenberghe, wurde nach dem Hamb. 
Korr. in einem Piſtolenduell mit dem Major Gillain erſchoſſen. 
— Aus Ruſſiſch⸗Polen werden neue Unthaten der dort aufge⸗ 
tauchten Räuberbanden berichtet. Ein Dorf wurde von den Ban⸗ 
diten total ausgeplündert, und als die Bauern nicht genug Geld 
aufzubringen vermochten, wurde es von den Räubern an allen 
vier Ecken angezündet. 

Eine aufregen de Sylveſter⸗Szene. Eine 
aufregende Szene ereignete ſich in der Neujahrsnacht in der elften 
Stunde in der Nähe des Militär -Arreſt⸗Lokals in der Linden⸗ 
ſtraße in Berlin. In einer Droſchke wurde vom Polizeipräſidium 
von zwei Leuten des II. Garderregiments z. F ein Deſerteur, 
welcher ſich in Zivilkleidung befand, eskortirt, um im Militär⸗ 
gewahrſam eingeliefert zu werden. Kurz bevor die Thür des 
Arreſthauſes geöffnet wurde, entſprang der Fahnenflüchtige, eilte 
über den Straßendamm der Lindenſtraße in die Junkerſtraße 
hinein. Vorſchriftsmäßig wurden mehrere Schüſſe auf den Ent⸗ 
eilenden abgegeben, die aber in Folge der Dunkelheit ihr Ziel 
verfehlten. Nun nahm der Flüchtling, gefolet von den Trans⸗ 
porteuren, ſeinen Weg durch die Junkerſtraße und verſchwand 
in einem Hauſe. Unter Zuziehung des Revierwächters drangen 
die Transporteure in das Haus, alarmirten die Hausbewohner 
und es entwickelte ſich nun ein förmliches Treibjagen auf den 
Deſerteur. Als ihm endlich jeder Ausweg verſperrt war, öffnete 
er gewaltſam ein Flurfenſter in der Höhe von 1 ¼ Stockwerken 
und ſtürzte ſich in den Hof hinab. Dert wurde er darauf feſt⸗ 
genommen und nach dem Militär⸗Lazareth befördert. Der Arre⸗ 
ſtant hat anſcheinend keine ſchwere Verletzungen erlitten, ſo daß 
er vernehmungsfähig war. 

Zum Kapitel der Soldatenmißhand⸗ 
lungen liegen neuerdings einige unerquickliche Beiträge vor. 
In Ulm hat ſich, der Ulm. Ztg. zufolge, der Artillerierekrut 


Harſchmieder aus Verzweiflung über ſchlechte Behandlung in der 


Kaſerne erſchoſſen; beſonders der auf ihn von ſeinem Unteroffizier 
ausgeübte Zwang, einem Kameraden ins Geſicht zu ſpeien, ſcheint 
ſeine Aufregung bis zum Selbſtmordentſchluß geſteigert zu haben. 
Aus Schwerin berichtet die Lübecker Eiſenbahnztg. einige Vorkomm⸗ 
niſſe, die ſich während der jüngſten 10 wöchigen Uebung bei 
der 1. Erſatzkompagnie zugetragen haben ſollen; das Blatt erklärt, 
nach 6 wöchentlicher Erforſchung könne es die von ihm angeführten 
Thatſachen urkundlich belegen, ſie ſeien nöthigenfalls auch eidlich 
zu erhärten. Neben manchen Dingen, die mehr die Kennzeichnung 
als alberne Tölpelſpäße verdienen — wie z. B. die feierliche 
Beerdigung von Fliegen, die ein krank gemeldeter Soldat auf 
Befehl des Unteroffiziers gefangen hatte —, werden auch einige 
ausgeſuchte Rohheiten zweier Unteroffiziere erzählt. Man kann 
wohl die Erwartung ausſprechen, daß die Vorgänge, wenn ſie 
1 ernſter Prüfung ſich bewahrheiten, ihre gerechte Ahndung 
nden. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch- Bureau“. 

Kratau, 1. Jannar. Die polniſchen Blätter melden, daß in 
Litthauen die Cholera heftig graſſire. Aus Rußland trifft die Nach⸗ 
richt ein, daß große Schneeverwehungen Störungen im Bahnverkehr 
hervorrufen. 

om, 31. Dezember. Der neue Jeſuitengeneral iſt hier 7 
troffen. Die Demolirung der Feſtungswerke von Mantua hat be⸗ 
gonnen. | 

Paris, 31. Dezember. Wie „Libre Parole“ meldet, hat das Gericht 
unter der Preſſion des Miniſteriums angeordnet, daß vom 10. Januar 
ab Leſſeps und Conſorten, ſowie die kompromittirten Deputirten 
außer Verfolgung geſetzt werden ſollen. 

Dublin, 31. Dezember. Große Aufregung herrſcht hier infolge 
des Auffindens eines Paketes, in welchem zwei Kilo Sprengpulver 
vorhanden waren. Das Paket war in einer Kapelle verborgen. 

Newport, 31. Dezember. In Central⸗Mexito hat eine Eiſen⸗ 


bahnkataſtrophe ſtattgefunden, bei welcher zahlreiche Todte vorgekom⸗ 8 


men ſein ſollen. 


Ju die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in horn, 
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Wetterprognoſe. 
Dienftag 3. Januar. 
Kalt, trübe, bedeckt, windig; Niederſchläge zu erwarten. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. . 


3 
Morgens 8 Uhr. ) 
Weichſel: Thorn, den 2. Januar 0,50 über Null 
N Warſchau, den 28. Dezember. 140 „ 8 
17 Zakroczum, den 26. Dezember 096 „ 1 


5 Brahemünde, den 31. Dezember. 412 „ „ 
Bromberg, den 31. Dezember 5,40 „ 70 


Handels nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 2. Januar. 


endenz der Fonds börſe: feſter. | 2. I. 92.1. 12. 02. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 203,35 202,05 
Wechſel auf Warſchau kurz 203,10 201,80 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,— 99,90 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,90 | 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 64,90 63,30 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 62,50 62,30 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,75 96,80 
Disconto Commandit Antheile 179,60 175,20 
Oeſterr. Creditaktien 169,90 165,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,— 168,80 

Weizen: April-Mai . 156,— 151,50 
MaisJuni . . . 157,25 | 154,50 
loco in New-York 80,25 79, 
Roggen: ö 131,— 131,— 
Januar 134,20 135,50 
April⸗Mai 137,— 1385,50 
Mai⸗Juni 138,— | 136,— 
Rüböl: Januar 49,80 49,50 
April-Mai . 50,20 50,— 
Spiritus: 50er loco 50,90 50,90 
70er loco l 31,40 31,30 
Januar⸗Februar 30,50 30,40 


Apr. 8 31,90 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4¼ reſp. 5 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- 


lichesgund erprobtes Mittel, die Katarr he der Luftwege 


in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil das darin ent- 
haltene Chinin die Entzündung der — und damit den Katarrh selbst hebt, 
sind 


Apotheker W. Voss’sche 


Zu haben in den A theken à Schachtel 1 Mk, 
z Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, 
pulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 fi, Süssholzpulver 2,2 gr, T 
50 Plllen formirt mit Benzöögummi und Chocolade überzogen, 


In Thorn: Apotheker Mentz, 


1 gr, Dreiblatt- 
1 er; au 


5 
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Wladislaus 


Wir betrauern in ihm einen beſcheidenen, pflichttreuen Mitarbeiter. 


Sein Andenken bleibt in Ehren. 
Thorn, den 2. Januar 1893. 


Die Beamten und Angeſtellten des ſtädtiſchen 
i Schlachthauſes. 


Nachruf. 


Geſtern Vormittag ſtarb nach kurzem Leiden der Probenehmer Herr 


Paczkowski. 


Geſtern Vormittag 11 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach kurzem, ſchweren 
Leiden unſer inuig geliebter Sohn, 
unſer guter Bruder, Schwager 
und Onkel 


Wladistaw Paczkowski 


im Alter von 31 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, 2. Januar 1892 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe Jacobsvorſt. aus ſtatt. 


Landwehr- Boll 


Der Kamerad Wladislaus Paez- 
kowski iſt geſtorben. Die Beerdigung 
findet Mittwoch, den 4 d. Mts. Nach · 
mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, Ja⸗ 
cobs⸗Vorſtadt Nr. 32 aus, ſtatt. 

Thorn, den 2. Januar 1893. 

Der Vorſitzende 
Schultz, Landgerichtsrath. 


— —— 

Standesamt Chorn. 
dem 25. bis 31. December find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arno, S. des Oberpoſtaſſiſtenten Albert 
Dill. 2. Margarethe, T. des Schuhm. Joh. 
Trzeinski. 3. Rudolph, S. des Pferdebahn⸗ 
ſchaffners Friedr. Gehlhaar. 4. Vinzent, S. 
des Arb. Lorenz Nalaskowski. 5. Frieda, 
T. des Arb. Auguſt Müller. 6. Stephania, 
T. des Arb. Joh. Grinski. 7. Hermann, S. 
des Kutſchers Eduard Boritzki. §. Martha, 
T. des Kutſchers Carl Werner. 2. Walter, 
S. des Kgl. Maſchiniſten Anton Tonowski. 
10. Gertrud, T. des Malers Erich Heiſe. 11. 
Käthe, T. des Hoboiſten Carl Bautz. 12. 
Ida, T. des Gaſtwirths Carl Briſchkowski. 
13. Curt, unehel. S. 14. Thereſe, T. des 
Arb. Mich. Gardzielewski. 15. Agathe, T. 
des Kaufmanns Guſtav Oterski. 16. Her⸗ 
mann, S. des Bildhauers Sally Meyer. 17. 
Maximilian, S. des Friſeurs 
Schmeichler. 
führers Guſtav Sawatzky. 
ſtädt. Baumeiſters Albert Leipolz. 


19. Elſe, T. des 


21. Victoria, T. des Schiffsgehilfen Auguſt 
Sitkowski. 22. Hedwig, T. des Pfefferküch⸗ 
lers Eduard Wittwer. 23. Max, S. des 
Arb. Alex. Bonk. 24. Leon, unehel. S. 

b. als geſtorben: 

1. Fuhrmann Nikolai Schott, 48 J. 1 M. 
2. Hermann, 5 M. 23 T., S. des Dentiſt 
Salomon Burlin. 3. Marcyanna Szwaba 
geb. Wroblewski, 72 J. 11 M. 16 T. 4. 
Carl, 1 J. 3 M. 20 T., S. des Kaufmanns 
Baruch Meyer. 5. Kaufm. Alb. Piſchalla, 
38 J. 1 M. 16 T. 6. Max, 3 J. SM. 
5 T., S. des Arb. Herm. Liedtke. 7. Unv. 
Köchin Anna Kuhl, 40 J. 8 M. 15 T. 8. 
Clara, 9 J. 8 M. 8 T., unehel. T. 9. Unv. 
Dienſtmagd Anna Lukrawska, 28 J. 2 M. 
23 T. 10. Major z. D. Ferd. Mühlenbrink, 
50 J. 5 M. 16 T. 11. Max Simon, 18 J. 
7 M. 20 T. 12. Franziska Heyer geb. 
Noske, 57 J. 3 M. 13. Franziska Chofecki 
eb. Kwiatkowski, 43 J. 8 M. 18 T. 14. 

aurergef. Wilhelm Schulz, 31 J. 11 M. 
15. Unben. S., 10 Min., des Apparatführers 
Guſtav Sawatzky. 16. Marie, 1 J. 5 M. 
15 T., S. d. Schuhmachermſtrs. Leop. Wis⸗ 
niewski. 17. Ww. Henriette Phillipp. geb. 
Wendiſch, 71 J. 2 M. 26 T. 18. Max, 
1 FJ. 3 T., S. des Zimmergeſ. Auguſt Pohl. 
19. Johann, 3 J. 3 T., S. des Schiffseig⸗ 
ners Stanislaus Lukaszewski. 20. Pauline, 
1 J. 7 M., T. des Arb. Friedr. Wisnau. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arb. Hermann Krauſe und Franziska 
Smoczinski. 2. Schmied Michael Osmanski 
und Cäcilie Kaczmarek. 3. Maurergeſ. Alb. 
Komoll u. Bertha Bahr, beide Brieſenitz. 4. 
Arb. Carl Buchholz ⸗ Buchwald und Emilie 
Genz geb. Krauſe⸗Gramenzer Buſch. 5. Schiffs⸗ 
eigner Johann Laudecki⸗Schwetz u. Marianna 
Olszewski. 6. Schiffseigner und Hausbe 
ſitzer Johann Kominski und Antonia, Löjer 
geb. Mareinkowski⸗Graudenz. 7. Arb. Franz 
Wozuy und Sophia Plompowski. 8. Arb. 
Franz Badenski⸗Jacobsdorf und Marianna 
Reczezynski⸗Bremin. 9. Arb. Joh. Muſolf u. 
Marianna Kruza, beide Konitz. 10. Schmied 
Wladislaus Piatkowski und Maria Grob⸗ 
lewski. 11. Händler Adolph Scheerke und 
Joſephine Müller. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Kaufm. Wilhelm Großmann mit Selma 
Neumann. 2. Schuhm. Julius Schulz mit 
Luiſe Browatzki. 


Koksberkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird bis auf Wei⸗ 
teres der Ctr. Koks mit 1 Mk. verkauft. 
Thorn, den 31. December 1892. 


Der Magiſtrat 


| Jagdhund der n! 
ein ſchwarzer Jagdhund De = 
Gr. Mochker, Se 3. 


Hermann Str. 
18. Unben. S. des W. n 


20. Her⸗Nr. 
mann, S. des Mühlenbauers Reinhold Rau.] Nr. 14 


Telogr.-Adr.: 
Ducatenmann. 


Ordentliche Sitzung der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch, den A. Jauuar 1893, 

Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betr. Einführung der in Folge Er⸗ 
gänzungswahlen wieder- reſp. neu 
gewählten Stadtverordneten Herren 
Kriwes, Uebrick, Kolinski, Wakarecy, 
Dorau, Wegner, Dauben, Gerbis, 
Adolph, Granke, Lambeck, Illgner. 
. Betr. Bericht über den Perſonal⸗ 
beſtand und die Geſchäfte der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung im abge⸗ 
laufenen Jahre 1892. 
Betr. Conſtituirung der Verſamm⸗ 
lung insbeſondere Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. 
b. Betr. Wahl der Ausſchüſſe, d. i. des 
Verwaltungs- u. Finanz⸗Ausſchuſſes. 
. Betr. Wahl der Commiſſion für 
Verſäumnißſtrafen. 
Betr. Vergebung von Arbeiten und 
Lieferungen für die Herſtellung der 
Waſſerleitung und Canaliſation ins⸗ 
beſondere Herſtellung einer guß⸗ 
eiſernen Muffenrohrleitung von den 
Brunnen zum Waſſerwerk. 
Nr. 5. Betr. die Verlängerung des Ver⸗ 
trages über Unterhaltung des Rath⸗ 
hausdaches. 
Betr. den Pachterlaßantrag des 
Marktſtandsgelderhebers Kruezkowski 


Nr . 


Za. 


Na 


Nr. 6. 


Nr. 7. Betr. die Verlängerung des Pacht⸗ 
vertrages mit Ott über Pachtung 
von ca. ½ Morgen Land am Conduct. 

Nr. 8. Betr. die Verhandlung über die am 
5. Dezember d. Is. ſtattgefundene 
Reviſiondes Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts 

Nr. 9. Betr. desgl. des Waiſenhauſes. 

Nr. 10. Betr. die Abhaltung des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Städtetages im Artus hofe 
hierſelbſt. 

Nr. 11. Betr. die Wahl des Herrn Bürger⸗ 


meiſter Schuſtehrus zum 1. Bürger⸗ 
meiſter von Nordhauſen. 

. Betr. Deckung des Vorſchuſſes der 
Kämmereikaſſe aus dem Etatsjahre 
1891/92. 

13. Betr. Vergebung der Druckſachen. 

Betr. die Anleihe für die Waſſer⸗ 
leitung und Canaliſation. 

. Betr. das Protokoll über die am 

28. Dezember 1892 abgehaltene 

Kaſſenreviſion. 

Betr. die Verhandlung über die am 

7. Dezemher 1892 ſtattgefundene 

Reviſion des ſtädt. Krankenhauſes. 

Betr. das Geſuch des penſionirten 

Regiſtrator Merkel um Penſionser⸗ 

höhung. 

Betr. die Vergebung der gußeiſer⸗ 

nen Röhren und Formſtücke für die 

Waſſerleitung. 

Betr. die Vergebung der Abſperr⸗ 

ſchieber und Hydranten für die 

Waſſerleitung. 

Betr. die Vergebung der für die 

Canaliſation erforderlichen aus Ce⸗ 

mentbeton hergeſtellten Waaren. 

Thorn, den 30. Dezember 1892. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1898 aufge⸗ 
ſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleiſtungen gefordert wer⸗ 
den können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 2. bis einſchl. 15. Januar 1893 öffent⸗ 
lich zur Einſicht ſämmtlicher Hausbeſitzer der 
Stadt Thorn und der Vorſtädte aus und 
ſind Erinnerungen gegen daſſelbe, ſeitens der 


Nr. 
Nr. 16. 


Nr. 


Nr. 


Intereſſenten, innerhalb einer Präkluſivfriſt] 


von 21 Tagen nach beendeter Offenlegung, 
beim Magiſtrat anzubringen. 2 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt ſind, freiwillig gegen Gewährung der 
reglementsmäßigen Vergütigungsſätze, Ein⸗ 
quartierung aufzunehmen, werden erſucht, 
unſerem Servisamt bezügliche Mittheilung 
zu machen. 5 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht die 
ihnen eintretenden Falls zufallende Einquar⸗ 
tierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, ſind verpflichtet, die Miethsquartiere 
dem Servisamte anzuzeigen. 

Thorn, den 27. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. Servisdeputation. 


Allgemeine Ortskrankenkasse. 


Thorn. 

Die Arbeitgeber werden an Zahlung 
der pro 1892 ſchuldenden Beiträge zur 
Vermeidung der Zwangsvollſtreckung 
hierdurch erinnert. 

A. Perpliess, 
Kaſſirer. 


Eine gute ſeiſcheſichende Kuh 
verkauft D. Ristau, Koſtbar b. Podgorz. 


f. Wat: 
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Weinhandlung: L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der 
Zeit vom 1. Jannar bis einſchließlich 31. 
December 1873 geboren, ferner Diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 
pflichtung endgültig noch nicht entſchieden iſt, 
d. h. welche noch nicht 

a) vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b) zum Landſturm J. Aufgebots oder zur 
Erſatz⸗Reſerve bezw. Markne⸗Erſatzreſerve 
überwieſen, 

c) für einen Truppentheil oder Marinetheil 
ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt 
Thorn oder deren Vorſtädten haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Jauuar bis 1. Februar 1893 


bei unſerem Stammrollenführer im Bureau 1 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 
tirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig freiwilli⸗ 
gen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes 
zum Seeſteuermann befinden, haben beim 
Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der 
Erſatz Commiſſion ihres Geſtellungsorts 
(Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von der 
Aushebung zu beantragen und ſind alsdann 
von der Anmeldung zur Rekrutirungsſtamm⸗ 
rolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a) für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 

u. Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener, 

Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrik⸗ 

arbeiter, und andere in einem ähnlichen 

Verhältniß ſtehende Militärpflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der 
Lehre, im Dienſt, oder in Ar⸗ 
beit ſtehen; 

b) für militärpflichtige Studirende, Schüler 

und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten. 

Der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch 
an dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, jo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 
rollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort 
noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in ſeinem 
Geburtsort zur Stammrolle und wenn der 
Geburtsort im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder Familien⸗ 
häupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 

1) von den im Jahre 1873 geborenen 
Militärpflichtigen, das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt, 

2) von den 1872 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im erſten Militär⸗ 
pflichtahr erhaltene Lvoſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf 
der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod= oder 
Fabrikherrn die Verpflichtung, ſie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher oder 
unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf⸗, 
Beſſeruugs⸗ und Heilanſtalten in Betreff der 
daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht 
von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. 
oder mit Haft bis zu 30 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 28. Dezember 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Donnerſtag, 5 Januar 1893, 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Viehmarkte hierſ. 
1. eine hochtra⸗ 
gende littaniſche 
% dunkelbraune, 5“ 
große, 7 Jahre alte 
Zuchiſtute, 
ge eine 8 bes 
gro ſe, ahre 
a alte Stute 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 29. December 1892. 
Bartel, Gerichtsvollzieher. 


f. Bratheringe 
gebraten, in delicater Sauce, verſendet 


10 Pfd.⸗Faß 3½ Mk. franco Nachn. 
J. Saulman, Greifswald. 


1 


Ziehung 1, Februar 1893 |Ranfmännifiher Werein. 


der deutsch gestempelten Freitag, den 6. 
. Türkischen Eisenbahnloose. m | 9 deu anner 1898 
Anzahlung mitsofe 10 Gevinanrecht er präeiſe 8 Uhr Abends : 

10 ganzes Original-Loos 4,— im Saale des Artushoſes 


. gate „aeg zum Fewinnt e Vortrag Zu 
iter aufe ngen. Ä | i 
Rheinwein, , ee a et 
Moſelwein 0,15 0,300.60 1,20 Prospecte und Gewinnliste gratis. 8 s Hosen. 
Bordeauxwein 0,20 0,50 1,00 2,00 Bestellungen an die Bank - Agentur Thema : „Gaſthaus⸗ und Eiſeubahn · 
Portwein, weiß 925 0,60 1.20 2 40 J. Sawatzki, Frankfurt a. M. ee 4 Erdtheilen.“ (Eigene 
„ rot „25 0,60 1,20 2,40 iſſe). 
Ungarwein 2 0.200 501.00 200 Eine junge Dame Nichtmitgliedern ift der Zutritt mit 
„ halbſüß 0.25 0,55 1.10 2.20 See Euler . Fischer, Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
„ ſüß (0.250,65 1.25 2.50 % ç W —————T—5 Der Vorstand. 
* 0 1 2 u eur > ——U— — — — — — — 
Nur baare Geldgewinne! n ES” Haupttrefter Mk. 90 000, 40 000 ete. . 
a ini h 1 1 = 8 
Driginauloose Mk. 3, . Auth. Mk. 1.15, M. 1. 22 
0 wa 0 Id Ziehung am 7. Januar 1893, Liste u. Porto 30 Pf. extra, empflehlt 8 2 
2 22 = 5 
suzzens Georg Joseph, Berlin C, Grünstr. 2. 5 


gung. „GOODOOOC0500I0000000000008 


Den 
Allein⸗Verkauf für Thorn 
* der Looſe zur großen 

Silber-Lotterie 
behufs Freilegung der SL. Marienkirdie 
in Trepfow a. d. Rega 
1 Loos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. 


| .. deigt an und empfiehlt die e 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 


O0O0990020000 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und Manerlatten- 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel, 


KXXXXXVXXXXXN In allen die 
Schützenhaus. hötere Mädchenschule und das 


Wegen der Baulichkeiten 8 Seminar 


8 
8 
8 


XXXXXXXXXXXX XXX 


efinden ſich vom 3. d. MS, 8 betreffenden An i in ich i 
1 gelegenheiten bin ich in 
ab die Parterre⸗Reſtanra⸗ Zukunft täglich (mit Ausnahme des 
Vorraume DE Mi U 
des Gartenſaales, ü ittags 12 Uhr 
elcher durch Veränderung zu m Schulhauſe (Zimmer Nr. 5) zu 
e 0 an 1 ſprechen, für Auswärtige auch am Nach⸗ 
geſchaffen worden iſt u. welche en Ns Brom: 
für die Tages⸗ und Abend e Zi 
ſtunden echte find. 0 chulz, Direktor. 
Gleichzeitig empfehle T N ! j 
meinen anerkannt ua 8 Horner eamien- bell. 
lichen Witzagstiſch. n II. Winter⸗Vergnügen 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 4 Sonnabend, 7. Januar er 
A. Gelhorn. % „ Abende 8 "Uhr ; 
EX XXX X XXX im Artushof. TEE 
. 5 Der Vorstand. 
Königl. belgiſcher Zahnarzt NET uung, 3 Zimmer, Küche 
1 * 1 Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
i PN U un 2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
0 N 9 | Küche, 155 u. Bodenkammer, a 255 M 
x R 5 von ſogleich zu vermiethen. 
12 1 gradnirt Kloſterſtr. Nr. 1 r. Winkler. 
Breitestrasse 14. | TE Tre. 
ni in > ir 6 88 1 17 
- —— zezypinski, Alter Markt 18. 
re Honmann- :&tage, 7 zin., Speiefam,, 
. — Madchenſt. n. allem Zub., Brunnen, 
e vermiethet zum 1./4. er. 
0 ee mit, ößt. Louis Kalischer, Baderſtraße 2. 
Tanſüle, in ſch arz od. Nußb., — —— — — —ę—̃ — 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ Die 


fat, e nad außwä tt. u. 2 a d e n TER 
Firobe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst.14, x 8 ö 
im eriten Obergeſchoß meines F 
g Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Rate baten Gesche vp. vort 


waaren Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethen. 
N G. 8 
Arltſtädt. Markt 28 
iſt eine Wohnung in der II. Etage 
6 Zimmer, Entree und Zubehör vom 
1. April 1893 zu verm. Zu erfr. bei 
J. Lange, Schillerſtraße 17, 2 Trp. 


u. Melli 


giftfrei und ſicher wirkend in 
Packeten à 1 Mk. Zu baben bei 
Anton Koczwara, Thorn, 


rt. 


raße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſoſort billig zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


J iſt der Laden nebſt Wohnung 
vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
. Alexander Rittweger. 
ahnung, parterre, von 4 Jimi. 
W ſämmtl. Zubehör, von ſogleich 
zu vermiethen. Näheres bei 
J. FE. Müller, Seglerſtraße 31 
3 Etuben un je, ſowie ein 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 
Wittwe A. Dinter. 


a Die Nummer der 
„Thorner Zeitung“ 
zurück 


die Expedition. 


Cu nung, 3 
allem Zubehör v 1. April 1893 
du vermiethen. Gerechteſtr. 10, 1 


Kirchliche Nachrichten. 
Meuft. bang Airckke. 
Dienſtag, den 3. Januar 1893. 
Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn 


